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wie vor einem Kunstwerk fragen: Ist's auch wahr, was uns hier gezeigt wird?
Tatsächlich offenbaren Kunst und Religion, so wird gesagt, ihre innere Verwandtschaft

ja im Kultus, welcher doch stets ästhetische Momente enthalte und welcher
der ästhetischen Betrachtung oft höchsten Genuß biete.

Diesen Aeußerungen gegenüber betont der Verfasser scharf die fundamendale
Differenz zwischen der Stimmung des religiös und derjenigen des ästhetisch
Entzückten. Jede Kultushandlung will mehr „als bloß den betrachtenden Geist
in das Mit- und Nachempfinden der ihr zugrunde liegenden Gtaubensvorstellungen
versetzen." Die Seele des Anbetenden ist „auf Neubelebung und Kräftigung ihres
Glaubensbcsitzcs gerichtet", er will im Kultus „der Gottheit gewisser werden",
Sein Kultus ist ihm eine Sache, so ernst oder ernster wie das Leben; alles
Aesthetische dabei nimmt nur eine untergeordnete Stellung ein. Denn es Handell
sich in der Religion um Wirklichkeiten, und nur wo sie als solche ohne Abzug
und mit absoluter Gewißheit geglaubt werden, ist religiöses Erleben. Jn der
Kunst dagegen freut man sich am vollendeten Schein als solchen, ohne nach dahinter-
liegenden Realitäten zu fragen, Religion will eine das ganze Leben bestimmende
Macht sein; nach ihrer Welt soll sich die reale Welt richten. Anders dic Kunst.
„Sie stellt ihre Welt neben die wirkliche, ohne dieser eine Veränderung ihren
Gesetzen gemäß abzufordern." Sie verliert nichts dadurch, daß ihre Welt als eine

Welt des Scheins erkannt wird. Die Religion dagegen kann nur von Gewißheit
leben und verträgt diese ästhetisterende Betrachtungsweise nicht. p. It,

Un unsere Heser.
Wir schreiben für Suchende, um mit ihnen zu suchen und unser

gemeinsames Suchen in die rechte Richtung zu leiten und zum
Finden zu gelangen. Das ivird umso leichter möglich fein, je
lebendigere Fühlung wir mit unfern Lesern gewinnen. Darum bitten
wir diese dringend, überall da, wo sie etwas zu ftagen habeil, wo
sie Einwendungen erheben möchten, Ivo sie in unsern Artikeln die

Klarheit vermissen, wo sie finden, daß wir Schwierigkeiten unberücksichtigt

gelassen, es uns zu sagen, sei es in Form eines Artikels, sei

es als bloße Frage oder Anregung. Die Redaktion behält sich

selbstverständlich vor, wichtige Fragen von unwichtigen zu unterscheideil; je
nachdem wird sie sich Mühe geben, eine ausführliche Antwort zn
gewinnen, oder nur mit kurzen Briefkasten-Notizen erwidern; in jedem
Fall aber wird sie die Diskretion wahren. Wir können natürlich
nicht versprechen, daß wir auf jede Frage eine Antwort bereit haben;
aber auch wo wir sie fchuldig bleiben müssen, hat ja der Fragende
nichts verloren und deshalb laden wir unsere Leser ein, voil diesem
Recht des Fragens ausgiebigen und ungenierten Gebrauch zu machen;
das wird zur Verwirklichung unserer Absichten wesentlich beitragen.

Die Redaktion.
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